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Vorwort

Vorwort

Seit mehr als 20 Jahren helfe ich Prob-
lempferden. Von jedem Pferd, dem ich 
geholfen habe, erhielt ich neue Infor- 
mationen, die es mir ermöglichten, dem 
nächsten Pferd sogar noch effektiver hel-
fen zu können. Mein ehemaliges Stier-
kampfpferd Don Jamie fügte das „Gebiss-
los-Puzzleteil“ hinzu. 

Von Jamie lernte ich Lektionen der 
Hohen Schule wie die Piaffe, das Terre à 
Terre und den Rückwärtsgalopp. Aber 
obwohl er sehr talentiert war, blieb er 
doch immer nervös und hatte kein Ver-
trauen zum Gebiss. Ich musste ihn mit 
losen Zügeln arbeiten, damit er nicht 
explodierte. Dr. Robert Cook, der einen 
der ersten modernen gebisslosen Zäume 
entwickelte, war so freundlich und 
schickte mir sein Bitless Bridle zur Pro-
be. Ich war beeindruckt von dessen 
positiver Wirkung. Von da an testete ich 
gebisslose Zäume bei verschiedensten 
Pferden und erzielte damit außerordent-

liche Erfolge. Mittlerweile verwende ich 
bei der Arbeit mit Pferden allerdings 
einen Kappzaum mit weichem Nasen-
teil, den ich nach dem Vorbild der Kapp-
zäume entwickelt habe, die der Reit-
meister Antoine de Pluvinel im 17. 
Jahrhundert verwendet hat.

Mit der Kombination aus dem wei-
chen Kappzaum, einer Cordeo, sorgfälti-
ger Gymnastizierung und positiver Ver-
stärkung haben meine Schüler und ich 
zahlreichen Pferden, bei denen andere 
Trainer bereits komplett aufgegeben hat-
ten, wieder zu gesunder und als ange-
nehm empfundener Arbeit verholfen.

Ich hoffe, dass Sie in diesem Buch 
Antworten finden und Inspiration erhal-
ten. Ich habe dieses Buch für all diejeni-
gen geschrieben, denen Pferde am Her-
zen liegen und die ständig bestrebt sind, 
bessere Reiter zu werden!

Bon voyage!



Das Geheimnis 
glücklicher Hunde
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Warum gebisslos 
reiten?

Auf diese Frage gibt es wahrscheinlich 
so viele Antworten, wie es Reiter gibt. 
Die einfachste Antwort wäre für mich 
jedoch diese: Weil Sie es wollen. Ich 
selbst reite gebisslos, weil ich die Erfah-
rung gemacht habe, dass es sicherer, 
einfacher, logischer und gesünder ist 
und vor allem mehr Spaß macht als das 
Reiten mit einem Gebiss.

Es ist logischer

Abgesehen von dem Komfort, den ein 
weicher gebissloser Zaum bietet, müssen 
wir uns auch fragen, ob es logisch ist, ein 
Pferd mittels Zufügen von Schmerzen 
kontrollieren zu wollen. Das gilt insbe-
sondere für das wichtigste Kommando: 
das zum Anhalten. Wenn wir zum Anhal-
ten des Pferdes an den Zügeln ziehen, 
üben wir mit dem Gebiss Druck auf das 
Maul des Pferdes aus – auf seine Laden, 
seine Zähne und seine Zunge. Instinktiv 
reagieren Pferde auf Schmerzen mit 
Flucht; wir haben sie allerdings darauf 
konditioniert, bei diesem Druck anzuhal-
ten. Das ist nicht gerade logisch. 

Ein weiteres Problem, das auftritt, weil 
das Gebiss Schmerzen verursacht, wird in 
Situationen deutlich, in denen ein Pferd in 
Panik gerät und durchgeht: Jetzt ist es 
nahezu unmöglich, das Pferd durch Zie-
hen an den Zügeln zu stoppen. Versucht 
man das, wird es, statt anzuhalten, selbst 
an den Zügeln ziehen und weiterrennen. 
Das Gebiss kann das Pferd nicht mehr 
kontrollieren, sondern veranlasst es ganz 
im Gegenteil dazu, noch schneller zu ren-
nen. Der Grund dafür ist der Anstieg des 
Adrenalinspiegels, den die vom Gebiss 
verursachten Schmerzen auslösen (Urhe-
ber des Ganzen ist der am Zügel ziehende 
Reiter). Das Pferd versucht also nicht nur, 
dem zu entkommen, vor dem es sich 
zunächst erschreckt hat, sondern auch, 
vor den Schmerzen im Maul zu fliehen.

Mit einem weichen gebisslosen Zaum 
ist es eher unwahrscheinlich, dass Sie 
Ihrem Pferd Schmerzen zufügen, wenn 
Sie an den Zügeln ziehen. Als Reiter ver-
ursachen Sie in der beschriebenen Situa-
tion also keinen weiteren Anstieg des 
Adrenalinspiegels, was die Chance, dass 
das Pferd sich schneller beruhigt, viel 
größer macht. Daher ist gebissloses Rei-
ten in meinen Augen viel logischer.


